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Kriegs Chronik
Wichtige 'Tagesereignisse zum Sammeln.

18. Dezember . Französische Vorstöße bei Reims und
Mi Berdun abgewiesen. — Bei der Verfolgung des russisch-
niinänischen Heeres in der Walachei werden 1000 Gefangene
wd reiche Beute gemacht: in der Dobrudscha zieht sich der
feind weiter nordwärts gegen die untere Donau zurück, von
beiiSiegern verfolgt.

3fa oder nein?
Zur bevorstehenden Erklärung Lloyd Georges.

CB.  Berlin , 19. Dezember.
Das Vorspiel ist zu Ende, nun kann der Tanz be¬

ginnen. Die klugen Musiker an der Themse haben in
Paris und in Petersburg Takt und Tonart vorgeschrieben
md damit zunächst den erwarteten Erfolg gehabt. Jn-
Wslhen sind auch die Hauptinstrumente gestimmt worden,
uid das ganze Orchester wird bald mit voller Wucht ein¬
ten. Das Notenblatt wird von Lloyd George geliefert,
dem Allgewaltigen des Vierverbandes, der bereits die Ein¬
dringung von„krassen Maßnahmen" im Unterhaus ankündigen
md sogar auch das Schreckgespenstvon Neuwahlen an die Wand
malen läßt, alles zur höheren Ehre einer kraftvollen Durch-
fcidrung des Krieges. Danach braucht man eigentlich gar
in»! mehr neugierig zu sein auf die Antwort, die er für
die Mittelmächte vorbereitet hat: er wird die dargebotene
Friedenshand nicht annehmen, denn er will keinen deutschen,
itmbern einen englischen Frieden, und da er kein Freund
ton Halbheiten ist, wird er für die Selbstbescheiduug. daß
mn eine Grundlage suchen müsse, die weder das eine noch

andere sei. nicht viel übrig haben. .

Flac

Fraglich ist nur. oh er auch den Mut zu einem klaren
haben, oder ob er nach guter eng-md deutlichen Nein - - - - — - - - -

: cher Diplomatensitte auf Umwegen sein Ziel verlost».:
wb. Was ihm selbst in dieser Bestehung noch an diplo-
mtischer Schulung fehlen sollte, das werden seine Btrt-
urfceitet, die neuen wie die alten, gewiß gern beisteuern,
wd wenn mau no.st einmal den ganzen Plan überblickt,
nudibem die Entente bisher ihre Gegenastivn aut die
,Friedensbotschaft der Mittelmächte vorbereitet. hat. so steht
Mn eigentlich deutlich genug, woraus sie nach guter
°it bewährter Überlieferung auch diesmal unedel hin-
arbeitet. Es galt zunächst dem dummen deutschen Gegner
üutdjt einzuflößen vor dui möglichen Folgen ;eines „schick-
Michmeren Entschlusses". Er behauptete, sich gerade setzt
Inner Stärke besonders bewußt zu sein: also mußte um
M herum ein so gewaltiges Geholter veranstaltet werden.
Ms er schreckensbleich ins Mauseloch kroch. Deshalb ließ
mm im Westen die leidenschaftlichbeschwingte Beredsam-
'it des Herrn Brrand lvsschnellen, der fast wie ohne Be-

tnung sein dreiuraltges „tstem!" in den Sitzungssaa-
u Kammer hinemrief. l'.nd zur Verstärkung mußte als-
ü>im Osten die uuglelch gröbere Toilact des Herrn
»krowski erschallen, der uns von der Höhe 'eines
Eschen Unschutds- und Sittlichkeitsbewußtieins in den
«elften Pfuhl der Hölle verdammte, natürlich auch sein
.Niemals" zum besten gab und sich von der Dunm oer-

. liefen ließ und sogar die angeblich „ehrwürdige Gestatt
firmes Herrschers in den Vordergrund schob, um ia

trs unwiderstehlichen Eindrucks sicher zu
hatte man den guten deutschen Michel zwischen

B Feuer genommen und durfte erwarten,
er seine Friedensvorschläge, wenn er sich überhaupt

-> mit ihnen hervorwagen sollte, gehörig herunter-
aauben würde. Je unwilliger man sich aus der Vier-
'bandsseite stellte, desto besorgter mußte man in Berit»

den Erfolg der Friedensbotschaft werden, und deno
konnten dann die Lloyd George und Genoslen den

such riskieren, statt einer glatten Absage sich zum
sein, mit allen Vorbehalten natürlich, auf Verband-

»--gm einzulasten, um erst einmal De tschland aus
Mcdensbedinguugen festzulegen, die unter der Emwictung
Ältlich erzeugter Angstztlstände formuliert waren. Das
Nivräche nur der herkömmlichen Taktik der britischen
Mlstik, die es von je her nteisterhaft verstanden hat ohne
Amtliche Gewaltanwendung auch gefährliche Gegner
^ederzuboxm" wie Präsident Wilson das ,o fchmi und

eher

Umgen'

Bfcvv^öUUomt „ wie muiiuuu iv
8 icchend ausgedrückt hat. Man blufft ihn nach allen
regeln der Kunst so daß er kaum noch wagt, die Augen»—*»»»», .Am !*»««« nfiTl
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Wenn wir uns erst einmal unser guies L-cywerl aus oer
Hqnd winden lasten, daun misten wir nicht, was wir mit
mit den bloßen Mitteln der Diplomatie noch werden er¬
reichen können. Wir dürfen uns nicht verblüffen lassen—-
sonst gehen uns die Früchte dieser schweren Kriegszett und
mit ihnen die Sicherungen für die deutsche Zukunft
verloren, die unsere Sühne und Brüder mit ihrem kost¬
baren Blute haben erstreiten wollen.

Mevnung des friedensangebot« itt England.
Amsterdam.  19 . Dezember.

Der englische Erste Minister Lloyd George erklärte
im Unterhause . England schließe sich der Antwort , die
Frankreich und Rußland jetzt an Deutschland gegeben
hätten , an . Die Verbündeten seien zu der einheitlichen
Auffassung gelangt , daß eine Beendigung des Krieges
ohne Erreichung des Zieles , wegen dessen er begonnen
worden sei, die ' reine Feigheit wäre . Die Annahme der
deutschen Vorschläge würde bedeuten , daß die Verbün¬
deten den Kops in den Sand stecken und Deutschland
freies Spiel lassen würden . Die einzige Bedingung,
unter der England den Krieg beendigen könne, sei eine
völlige Wiederherstellung nebst zweckmäßigen Bürgschaften
für die künftige Sicherheit . Ferner fraate der Minister,
ob die Deutschen glaubten , ihre Verbrechen zu Lande
und zur See durch ihre fromme Erklärung zunichte zu
machen. Wir müssen bereit sein, sagte er. für die Ziele
zu sterben , wegen deren wir in den Krieg getreten . Wir
wollen sichere und bessere Bedingungen abwarten , als
diejenigen ^ die die Deutschen uns bieten können . Wir
setzen lieber unser Vertrauen auf unser unerschütterliches
Heer als auf gebrochene Versprechungen . Der Minister
kündigte auch an , daß die Regierung sich zur Einführung
eines ' allgemeinen Volksdienstes unter einer besonderen
Verwaltung mit Zivil - und Militärabteilungen ent¬
schlossen habe.

UCl JtliUI, 0 UUÖ CI uuuu uvv*, ~
i, . Himmel aufzuschlagen, und „befreit ihn dann von

was er besitzt ober erkämpft hat Ehe er recht
^ "Nt. wie ihm geschah, hat der ehrliche Brite seinen
'7 «" SfiÄ .“'Ä A °,d «M >< - W*
■̂tzien verfahren wird, aber das eine ist klar, fem Nein

wir nicht zu fürchten — dann gibt es freie Bahn
unsere Krieger und Sieger , und kein Trommelfeuer

K- ihnen versperren können. Nur wenn er nicht den
' « einer glatten Ablehnung finden, wenn er den
iuch machen sollte, uns in Verhandlungen zu verstrlckerl.
°uf unblutigem Wege die Kriegsziele zu erreichen, von

der heiße Wastengang dieser 2Va Jahre ihn und seme
'°iien nur immer weiter entfernt hat, nur dann hatten

allen Grund zur Vorsicht und zur Bedachtsamken.

Sonninos Erklärungen.
In der italienischen Kammer sagte der Minimer des

Äußern Sonnino in Erwiderung auf mehrere m t m
Friedensangebot der Mittelmächte sich befchamgeuüe
Reden, es seien keine bestimmten Vorschläge vorhanden, .
außer dem allgemeinen Vorschläge, Friederisoerhandlungen
zu eröffnen. Wenn darüber hinaus Vorschläge gemacht
worden wären, dann würden wir erwägen, was
zu tun wäre. Es wäre nicht praktisch und aucy
nicht ernsthast, heute darüber Erörterungen zu
pflegen. Übrigens werde kein Verbündeter irgend¬
eine Bedingung in Erwägung ziehen können, die
ihm in einer für ihn allein bestimmten Form
angeboten wäre. Die Antwort auf den Friedens¬
vorschlag werde veröffentlicht werden, sobald zwischen den
Alliierten ein Einvernehmen getroffen sei. ê onmno be¬
tonte weiter, alle wünschten sehnsüchtig den ^ «reden, und
zwar einen dauernden Frieden. Keine Regelung dürfe er-
‘ ' -eil, welche die Vernichtung von Völkern oder Nationen

nie. Italien werde keine von seinen Verbündeten ab¬
weichende Haltung einnehmen. „ .

Die Kammer drückte dem Minister und der Regierung
das geforderte Vertrauen mit 352 gegen 41 Stimmen aus.

Halil Bei an die türkische Kammer.
Der Minister des Auswärtigen Amtes der Türkei,

Halil Bei, kam in der Kammer auf das Friedensangebot
der Mittelmächte zu sprechen und sagte:

Wir warten mit Ruhe die Antwort der Gegner ab. im
Vertrauen auf den Heroismus unserer Armee und den Opfer«
sinn unseres Volkes. Wenn sie eine günstige Antwort geben,
erwächst uns daraus Ruhm, wenn sie sich ablehnend oerhaueu.
fällt aus sie die Verantwortlichkeit. Der rustifche Mlmster-
prasident Trepow sah sich genötigt, dem niedergedruckten
russischen Volke seinen musendjährigen Traum oorzuspregeln.
Er erklärt, daß Frankreich und England damit einverstanden
sind, daß Rußland Konstantinopel seine Gewaltherffchast auf-
erlegt. Wir haben nicht die Gewohnheit der Prahlerei . Wrr
antworten aus die Wahnideen Trevows mit der Wirklichkeit
der Taffachen und wir danken Gott, daß er unseren
Fahnen gestattet hat. siegreich in den rumänischen Passen zu
wehen, aus Rußlands kürzestem Wege nach Korlstantinovel.
Die Gegner haben diesen Krieg begonnen, berauscht oon ehr¬
geizigen Ansprüchen und in der Verfolgung von Trugbildern.
Wir kämpfen, wir marschieren auf dem Wege der Wahrheit,
wir werden unseren Weg fortsetzen im Vertrauen auf den
Allinächtigen und gestützt auf die Kraft unserer Armee und
den Opfersinn unseres Volkes, zum Frieden berett und zum
Kriege entschlossen.

politische Rundrcbau.
Deutsches Reich.

* Der Präsident des Kriegsernährungsamtcs , Exzellenz
Batocki, erklärte in Budapest, daß der Frsedensvorschlag
der Zentralmächte die Arbeiten deS Dei chen « er
pfleaun >,Samtes nicht beeinflusse. Er sagte. Wir wunscyen
den Frieden , werden aber wie bisher weiterarbetten und

uns aus einen weiteren Kainps sowie den Gndsteg vorve
reiten, bis uns die nächste Ernte zu allein berett gemaM
hat. Über die Beute in Rumänien habe ich bisher noch
keine genauen Einzelangaben was an Getreide Petroleum
und anderen Artikeln erbeutet wurde . Die B deutung d-r
in Rumänien gemachten Beute darf nicht allzu uberüieven
eingeschätzt werden. . f

+ Vom preußischen Justizministerium lsteme llmsrage
über Rechtsanwälte und Hilfsdienft °n die Oberlandes
gerichtsvrästdenten gelangt, nach der festgestellt werden
soll, in wieweit die Zahl der an den einzelnen Gerichten
beschäftigten Anwälte über das Bedürfnis hinausgeht . also
wieviel davon anderweitig im Hilfsdienst. verwendet̂ werden
könnten und welche Wirkungen die Heranziehung von
Anwälten für die Anwaltschaft im allgememen und für
die einzelnen Anwälte rm besonderen zeitigen wurde
Schädigungen sollei, möglichst.vermieden werden, daher
soll die Beschäftigung im Zivildienst tunüchst am Orte
der Niederlassung stattfinden, und zwar ausschlretzlich gegen
Bezahlung

+ Die sächsische Regierung fürchtetz daß die etwa 10090
krieqsgetrauten Paare , die es m Sachsen gibt, bei der
Anschaffung von Möbeln nach dem . Kriege auf die Ab-
zahlungsgeschäfte angewiesen sein konnten, was ihr nicht
als wünschenswert erscheint. Die um em Gutachten er
suchten Handelskammern schlagen vor, den Kriegsgetrauten
aus dem gewerblichenGenoffenschaftsstockoder von den
Gemeinden unter staatlicher Hilfe Jak die Schaffung von
Hausrat Darlehen zu geben, ledock, nur , wenn die Kriegs
getrauten selbst eine Anzahlung tersten können, und wenn
der Wert des zu beschaffenden Hausrats 1500 Mark mcht
übersteigt. \

+ Bei der Gründung der Technischen Abteilung der
Reichsdeutschen Wasfenbrndcrllche » Berelvrgung war
ein Huldigungstelegramm an Kaiser Wrlhelm "dörsandt

worden . In der vom Geh. Kabinetisral v ValentiM
übersandten Antwort heißt es : Seme Riaiestat begrüßen
den engen Zusammenschluß aller Techniker der verbündeten
Piächte in der begründeten Technischen Abteilung der
Reichsdeutschen Waffenbrüderlichen Vereinigung rmt Freude
und wünschen der gemeinsamen Arbeit einen reichen Ersoig.

+ In Stockholm ist Fürst Ferdinand Radziwill , der
Fiiyrer der polnischen Reichstagsfraktion emgetroffen,
nacydem er 28 Monate in russischer Gefangenschaft ge-
säunachtet hat. Der Fürst wird sich von L-tockholm nach
Deutichland weiterbegeben. Fürst Radzrwrll wurde an-
läßlich seines Besuches bei seinem Sohne , der ruffffcher
Staatsangehöriger ist, gefangengenommen und m Rußlaild
interniert . Seine Freilassung erfolgte aus Veraulaffung
des Präsidenten Wilson, der dieserhalb bei der rusjffchen
Regierung vorstellig geworden war.

Portugal.
x Der Zustand der Unruhen im ganzen Lande dauert

an Trotz angeblicher Beschwichtigung des Aufruhrs
nehmen die Verhaftungen zu. Die Liffaboner Polizei
entdeckte mehrere Bomben. Sie hatte . erfahren, daß
geheimnisvolle Versammlungen von Monarchisten und
Republikanern in der Hauptstadt abgehalten wurden. Zwei
wichtige Versammlungen dieser Partei wurden unterdrückt.
In der Straße des zweiten Dezember wurde ein Kaffee¬
haus in dem sich eine Waffenniederlage befand, von
Piilitär umzingelt. Der Aufstandsführer Santos wurde
nach seiner Verhaftung an Bord des . Vasco da Gama
gebracht.
/iu » In- und Ausland.

Berlin , 19. De, . Die beiden vom preußischen Eisenbabn-
ministei zur Vereinheitlichung der Betriebsführung

- C _ _ bS! i . „ i9 . 1 [ « nfin ( \ nilM fltmtofobion nhprhl,tnpflfti
mtniuex zur » emugciuiujuiiB vt ^ v*.*v ~i**
auf den  Staatseisenbahnen eingesetzten Oberbetnebs«
'leiter sind für den Westen der Präsident der Eisenbahn.- (ZLn. fltr ho« nffotl h#»T OPT föllPll*Inter nno IUI uen uci vtuiiuciu «u
direktton Saarbrücken, für den Osten der Präsident der Elsen,
bahndirektion Berlin.

Budapest, 19. Dez. Ministerpräsident Gras TiSza teilte
im Abgeordnetenhaulemit. daß die Krönung  am 30. De.
zember statffindet.

Haag, 19. Dez. Die Ausfuhr von Gänsen. Truthähnen.
Hasen, Kaninchen, aller Sorten Wild und wilder Kaninchen
im lebenden und geschlachteten Zustande ist verboten:  ebenso
die Ausfuhr von Bienenwachs.

Rotterdam, 19. Dez. Reuter meldet aus Athen , daß
die Regierung des Königs Konstantin einen Haftbefehl
gegen BentzeloS wegen Hochverrats ausgefertigt hat.

' Rotterdam, 19. Dez. Das bolländifche ParlamentSmit.
glied Schaper teilte in einer Ansprache mit. er habe erfahren,
daß die Schweiz und die skandinavischen Lander gern alS
Friedensvermittler  austreten möchten und em gemeinsames
Vorgehen mit Holland wünschen.

Rewyork. 19. Dez. Nach Nachrichten auS El Paso
sprengten die Truppen Villas. die einen Angnff auf dle
Stadt Chihuahua vorbereiteten, im Bahnhof von Bachmybe
Men Elvreßzug in die Luft,  mehr als 200 Reffende
wurden getötet.

Gofia, 19. Dez. Zwischen griechischen und italienischen
Truppen ist es bereits mehrfach zu Zusammenstößen  ge-
kommen. Auch in der griechischen Bevölkerung steigt die Er-
bittemng gegen die italienische Invasion von Tag ,u Ta,.



Der Krieg.
Die Verfolgung in der Walachei und der

geht ihren schnellen Gang weiter.
Gegen die untere Donau.

Großes Hauptquartier , 19. Dezember.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz RuPPrccht . Auf beiden
Somme -Ufern wurde das Geschütz- und Mineuwerferfeuer
vorübergehend lebhafter . — Nordwestlich und nördlich von
Reims sind französische Abteilungen , die nach starker
Feueroorbereinmg gegen untere Gräben vorgingen , zuruck¬
getrieben worden.

.Heeresgruppe Kronprinz . Am Nachmittag steigerte
sich aus dem Ostufer der Maas der Feuerkampf , die
Franzoien griffen den Fosies -Wald an . Die vor unserer
Stellung liegende Chambrettes Fe . blieb nach Nahkampf
in ihrer Hand ; an allen anderen Stellen der Angriffs¬
front wurden sie abgewiesen.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Geueralfcldniarschalls Prinzen Leopold
von Bagern . Südlich des Naivez -Sees und südlich der
Bahn Tarnopol —Zloczow nahni zeitweilig die Artillerie¬
tätigkeit zu

Front des Generalobersten Erzherzogs Joseph.
Am Guiin Tomnatek in den Waldkarpathen wurden
russische Patrouillen , an der Valepntna -Straße Angriffe
eines russischen Bataillons abgeschlagen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von
Mackensen . ' Bei leilkämpfen wurden in den beiden
letzten Tagen über 1000 Russen und Rumänen gefangen
eingebracht und viele Fahrzeuge — meist mit Verpstegung
beladen - erbeutet . In der Nord - Dobrudscha hat der
Feind seinen Rückzug über zwei ausgebaute Stellungen
hinaus nordwärts fortgesetzt. Die Armee dringt gegen
die untere Donau vor.

Macedonische Front . An der Struma Patrouillen-
Unternehmnngen . die für die bulgarischen und osmanischen
Truppen günstig ausgingen.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Wien , 19. Dez . Der amtliche Heeresbericht
meldet vom italienischen und südöstlichen Kriegsschauplatz
nichts von Bedeutung.

Der Strom der rumänikeken fliickllinge.
Die Londoner . Times " erfährt aus Jassy : In Jassy

und anderen Städten der Moldau kommen unaufhörlich
Flüchtlinge aus der Walachei an . Die Bevölkerung von
Barlad ist auf das Dreifache gestiegen. Galatz und Braila
find überfüllt.

Die Flüchtlinge sind hauptsächlich Städter . Dre
Bauern bleiben auf dem Lande und legen gegenüber den
eindringenden Feinden große Gleichgültigkeit an den Tag.

Ein englischer Transportdampfer versenkt.
Die englische Admiralität teil» mit, daß der leere in

westlicher Richtung fahrende TranSportdampfer „Russin»"
(8825 Tonnen ) am 14 . Sevtember von einem ll -Boot im
Mittelmeer versenkt worden ist, 11 Mann der Mannschaft
«nd 17 amerikanische Maultiertreiber sind umgekommen.

Daß Amerikaner bei dieser Torpedierung umgekommen
find ist der englischen Admiralität natürlich ein will¬
kommenes Hetzmittel . Da es sich um ein in Diensten der
englischen Heeresleitung stehendes Schiff handelt , so durfte
dieses Mittelchen aber völlig wirkungslos - bleiben.

Amsterdam . 19. Dezember.
Als versenkt wird gemeldet der portugiesische Dampfer

Cacais ". Der der dänisch-russischen Dampfschiffahrts-
gesellschast gehörige Dampfer . Michael Oltschukow streß
in der Nähe des Kanals auf eine Mine und sank.

Morgenrot.
Roman von  Wilhelm v. Trotha.

Nachdruck verboten.

CClalacbei— Dobrudfcba.
Mit ängstlicher Spannung - so -schreibt das Pariser

Journal " - müsse man in den Ländern des Verbandes
den Wettlauf zwischen Mackensen und dem rumanstch-

Bereinigten Slaateu dem neuernannten ouerrnrr -.- AAAchn 'et ui
ungarischen Botschafter ,ür Wallnngton Graten Tarno, »̂ seine «r ,2 ftX.♦ boinTliint i '
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freies Geleit bewilligt.
Reuters

folge der amerika ' scheu Bestellung « , gewu »-
- Gx'nch würde abgelehnl worden fern, wenn es leL ^ MeN , u
üdi von der österreichisch-ungarischen Regrernng urch» Alirden die
mittlmrg der °menkanisch -n Regierung ausgM ^ W

bewilligt . - ' „ f . I fj. »u schämen
Bureau bemerkt dazu , da« Geleit ei nur ^ ^ ^ rband l
tierifa -scheu Borstellungen gewahrt woüch Landes Va
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mittluno der amerrtanilcpen megwinn » ,
luorben " wäre . Reuter vollführt bannt -tremlrch ubq« f  petersb
flüssiges Gerede . England oerwergerte dem V « *™
Tamowski oölkerrechtswrdrig die Zusicherung ungeitötfe
Überfahrt und mußte dieses unrechtmäßige Verhalten G Zn den bu
»eben als die Vereinigten Staaten zum drittenmal ^ Altstadtwur!
Beobachtung der völkerrechtlichen Vorschriften fordm^ MiMUNg ar
Österreich -Ungarn hatte mit dieser offene,' divlvmanŝ ^ dgebungen.
Niederlage der Londoner Regierung gar nichts zu tun, j Menten Tre

Mn lüftet . « Aien au

UN

ijinen Frieden
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Große Me
tzugänge
,ften die

russischen Heere zum Sereth verfolgen , da von dem früheren
Eintreffen des linken deutschen Flügels das Schicksal der
rumänischen Armee abhänge . Der französische Militar-
kritiker Oberst Rouffei befürchtet einerseits e,ne Bedrohung
der russischen Südprovinzen , andererseits Macedoniens.
Man kann die Erregung in Paris begreifen , wenn man
einen Blick aus die Karte wirft . Dre Trümmer der ru¬
mänischen Armee werden unaufhaltsam m das kaum 80 Kilo-
meter breite Viereck hineingetrieben . das im Osten von den
Donausümpfen , im Westen vom Gebirgsstock der Kar¬
pathen und im Norden vom Sereth begrenzt wird.
Ein aussichtsreicher Widerstand in diesem stachen
vom Buzanstuß durchstoßenen Gebiet ist nicht mehr wahr-

seitdem dieser Fluß in breiter Front oon den
Verfolgern überschritten wurde . Die emzige größere Stadt,
die die Rumänen in diesem Gebiet noch besitzen, ist Ram

u S fe Städte Braila . Galatz und Focsam ge¬
hören geographisch und strategisch bereits zur Sereth-
Stellung . In der Dobrudscha haben dre Bulgaren die
Russen bis südlich Babadagh getrieben . Die Front der
Verbündeten hat nunmehr die großtniogliche Verkürzung
um 900 Kilometer erreicht,
kleine kviegspott.

Lublin . 19. Dez. Die am 15. November veranstaltete
^lndluna der anwesenden Zivilbevölkerung rm oster
reicbllch"ungarischenOkkupationsgebiet ergab die Gesamtzahlvon
3495476 Personen . 1656400 männliche und 1839076 weibliche.
Die^ durchschnittliche Bevölkerungsdichte betragt 81 für den
Quadratkilometer . „ r , Ä

London , 19. Dez . Nach Meldung englischer Korre-
lvondenten berrscht an der Berdunsront Schneegestöber,
ow nnn d^n Franzosen eroberte Gebiet sei ein einiger
Morast . Die Wegschaffung der Verwundeten und die Ver¬
sorgung der Truppen mit Leberismitteln und Wasser iei eine
Niesenarbeit.

Nach jeder Richtung Mn gmiftet.
Stuttgart , 19. T . zember.

Bei der Eröffnung der Kammer kam der württ^
bergische Ministerpräsident Dr . v. Werzsacker aus
deutsche Friedensangebot zu sprechen. Er snhrte
aus : . Wenn unsere Feinde den Friedensweg , den wi, » Mp,»r»
ibiien gezeigt haben , nicht betreten , so Haufen ste vor N tief : , G
und der Welt eine unermeßliche Verantwortung auf sz , ^ egshetzerl $
Sollte der Krieg fortdauern , so werden unsere tapUrer: j Engländer
Truppen uns erst recht einen ehrenvollen und bauemb«
Frieden erkämpfen . Daß wir uns nicht ailshungerrilaiien,
haben wir ebenfalls bewiesen ." Mit erhobener Stim«
erklärte der Ministerpräsident : „Wir sind lur das Jal"-
1917 nach jeder Richtung hin gerüstet Die Km« ,
nahm diese Erklärungen mit großem Beifall en' gegen.

Veuiseh-hollänctischer Warenausiauleh.
Haag , 19. Dezember.

Die Verhandlungen zwischen dem holländischen Lach
bauexportbureau und der Kommission , welche die beteiliM
deutschen Kriegsgesellschaften usw. vertritt , die seit einigt,n . :i „ofiihrt mcrhptt haben zu einer grundW
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Von freuncl imd ^ eind.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldunaen .1

s-reies Gele» kür den Grafen Qa,norvski.
Rotterdam . 19. Dezember.

Das Londoner Sluswärtiae Amt hat auf Ersuchen der

Seuncyen rrriegsgeieu,wul,c » .. ----- 21. 12. 191
Zeit im Haag geführt werden , haben zu erner grund'a«- Ziagen. - gor
lichen Verständigung über die vorlaustge Weiterliemi » W deutscher
holländischer Landeserzeugnisfezu angemessenen Pm-S » Rn, -
und Bedingungen geführt . Die Verhandlungen weria
voraussichtlich bald nach Weihnachten lortgeletzt.

Oer Daptt unck ctic friectcnobeinühungen.
Zürich , 19. Dezember.

Merkwürdigerweise widersprechen stck die JRadindtiten r^ anfe 0et).
fi6ei das Verhalten des Vatikans znm FriedensaiiMl ^ B^ consfie
direkt se nachdem sie oon italienischen oder englnfa WM der Frau
Silättern ansaehen . So erfährt der Mailänder „Secoh.
aus dem Vatikan dringe nichts an die Offentliästeit , ckl

werde eine große Bewegung gemeldet . Der Papsi « WSgetreioeU
teil , Sekretär würden von Kardinälen und hohen Perlm m̂ wegen d,

tanmt « ; non . « « Mnal Aen ariuuntius von Wien , vom Erzbischof von Westmms er. m W -Meil l .
Erzbischof oon München und den Gesandten EpgM M die Brow,
Belgieris und Spaniens . Dagegen berichtet die Lond« W zur Br

cbailo News " der Papst habe beschlopen, ln der A- M'Äsgrlreldest
gZegenheit desFriedensangebots weder zu vermittelnnrt Mnden | e§ i
seinen Einfluß geltend zu machen , da em Sch« tue feine
in Beziehung zu seinen Bemühungen gebracht

f° tU $a § englische Blatt befolgt das alte Rezept M
eigenen Wünsche als Tatsachen hinzustellen . Man ! 01«'
wohl annehmen , das italienische Organ wäre m d
Falle zuverlässiger , wenn man überhaupt geneigt ist.
dieser oder jener Seite irgendwelche ernsthaften s
mationen oorauszusetzen . ^ I

kelqien zu  frtedensverhandlungen geneigt?
Antwerpen , 19. Dezember.

Wie belgische Blätter melden , stehen belgischê
gierungskreise dem deutschen Friedensangebot duM-m
nicht ablehnend gegenüber , sondern glauben , daß man^
zum mindesten aus die eine oder andere Art u >
offiziellen deutschen Absichten bezüglich Lelgiens " .
richten müsse. Die belaiicke Regierung bade das Low«

MiA « Estand sie ! Das da war ja auch ein
Franzose , der sein Vaterland liebte , und sie reichte ihm

^HeMY . sei vorsichtig, wenn sie dick noch fangen
und hängen , dann bin ich ganz  schutzlos !" .

Keine Sorge , Komteßchen I Ich bin n a l t e r Fuchs.
.Schön , Henry , reisen können wir schon wegen

der armen Kapitäns da drinnen nicht. Also : Wir
bleiben und suchen auszuharren l Fressen werden uns
diese Deutschen schon nicht, wenigstens memt Miß Ethel
Wilcor es I" . . . .

O, wenn die es sagt , dann muß es wahr sein,
die ' kennt ja die Deutschen genau und — an »» 70/71
haben sie uns auch nicht gefressen, diese Barbaren , nur
unsere Hammel und pcwletsl Und oie — zahlten |ie

^ ° Nach diesen trostreichen Worten Henrys ging
Genevieve wieder hinüber ins Krankenzimmer und über-
liest es dem alten Diener , weiter für ihre Sicherheit zu

selbst war mit sich und seinen Erfolgen zu-
srieden und konnte auch eine innere Genugtuung über
die Klachricht des Grasen nicht verbergen . Nur die Sache
mit dem Wechsel des Regterungssttzes paßte rhm wenig
in den Kram , und dann , daß da drin der Kapitan gar
nickt wieder zu fick kommen wolltet Doch daran war
eb? n nichts zu ändern , und so trollte sich der Alte in
sein Reich hinunter . . . .. . .

Nun war die junge Gräfin wieder allein und
konnte das Erfahrene in Ruhe überdenken.

Wie mochte der Vater nur nach Paris gekommen
lein ? Und nun war er schon weitergereist nach
Bordeaux . Geneviöve schüttelte, , wie mißbilligend , lhren-
Kops und war trotz der günstigen Nachricht doch
eigentlich nicht recht zufrieden . . .

^ Sie sah aus den Kranken ! Der Aermste l Nun tag
er schon tagelang in dem Zustande l Wie sollte das jetzt
weitermerden ? Kein Arzt zur Hand , und ste wußte gar
nicht, wie ihm helfen d

Eisumschläge ? dachte sie. Ja , ich will 's versuchen.
Sckaden können sie ihm nichts . Und Ne lieb in der Eis-

Maschine Eis machen und kühlte ihm damit den oon
Bandagen freigebliebenen Teil der Stirn . Merkwürdig!
Regte er sich? Wahrhaftig  I Aber da galt es . ja recht
vorsichtig zu sein, damit sich kein Verband lockerte. 'Nach
Stunden anstrengender Kühlnrbeit seufzte der Verwundeie
erst einige Male tief auf und — 0 welches Glück ! erschlug
die Augen auf und sah Genevieve matt und noch ver-
ständnislos an ; erst ganz allmählich begann es in seinem
Gehirn zu dämmern , und nun kam ihm zum Bewußtsein,
wo er sich befand . Er wollte sprechen, brachte aber noch
kein Wort heraus . Genevieve legte ihm auch mit einem
'reundlichen Lächeln die zarte , weiche Hand aus den Mund
and sagte leise : „Pscht , schön ruhig sein, mo» cbe , ann,
sonst schadet es Ihnen ."

Da war er still und sah sie nur mit seinen matten
Auaen so strahlend und glücklich an . wie es eben ging.

Schon am zweiten Tage konnte der Kapltanem wenig
sprechen, und die Nahrungsaufnahme ^ tte ihn sichtlich ge-
stärkt Geneviöve hatte ihm gerade das Etzen selbst ein-
liotrinpn- hn trat Henry leise ein . Sie bettete den Kranken
gut° und er"schlief au ĉh'sofort ein ; s° konnte sie das Kranken¬
zimmer ruhig für kurze Zeit verlaßen und trat auf den
Korridor.

fiSÄ SEn, «. d ' ->"»
fÖnf‘*{ ? erWnra? sie doch etwas . Sie hatte ja täglich damit
gerechnet und im stillen aus das Nahen schwerer Tr,tte
oder das Klappern von Pserdehufen gelauscht , nichts war
gekommen , und nun waren sie doch da . und so plötzlich.

'Bis jetzt'kamen nur zwei Reiter und sagten ihre Käme-
raden an . Sie taten sehr vertraut hier , ich glaube , es
sind Leute von denen , die neulich chon da waren.

„So , so ! — Und ein Offizier , sagst du?
Ta einer wäre nur dabei ."
Es ' ist gut ; laß die Leute gut unterbringen und melde

mir . " wenn sie da sind . Halt - frage den Ossizier noch,
ob ich ihn für ein paar Augenblicke sprechen kann . Es ist

Sehr wohl .° Komttsse ", sagte Henry , verneigte sich re-

spektoolli ^ ndngingen ,g ouöoir  angekommen , warf sie sich
in einen der Sessel und starrte trostlos vor sich hm . S >e
backte an den neulick lo ohne Gruß fortaeaanaenen deut¬

schen Offizier , der doch so ritterlich vornehm war.
den sie nicht gerade damenmäßig behandelt hatte,
rnon dieu , wie komme ich denn überhaupt dazu , an
wildfremden Mann , einen grimmigen Feind meines
Vaterlandes , zu denken?

Da wieherten ein paar Pferde.
Also : sie kamen ! Nun mußte Geneviäve sie

unter ihrem Ducke dulden , mußte sogar gestatten,
sie alles benutzten , ja eigentlich mußte sie noch
ob sie in ihrem eigenen Hause geduldet wurde.

Bei dem Gedanken stieg ihr das Blut doch st
heiß vor Zorn in die Schläfen , und sie sprang . empo»
immer und immer wieder kam ihr gallisches Statb
Durchbruch , und sie wollte doch einmal sehen, ov st°
noch Herrin im Schloß war oder ein anderer.

Henry sollte kommen.
Er erschien erst nach einiger Zeit , meldete aver

zeitig den deutschen Leutnant an . Da stand er
vor ihr . hei

„Es tut mir leid , Gräfin , wenn wirSie wieder oev
müssen, aber die Kriegsoerhältnisse bringen es so "

„Ich muß mich mit meinen Soldaten hier emqua
lassen Sie . bitte , die Tür zum Turm und Söller
Das Telephon kenne ich. Ist es seit meiner leB'
Wesenheit hier — ich weiß nicht, ob Komtesse v>e v
lichkeit haben , sich meiner noch zu erinnern ? ^ ^
es ja für Sie nicht gewesen sein, das Gesecyr
seinen Begleiterscheinungen miterleben Zu must
Abschied konnte ich nicht nehmen , vermutlich m
daran auch gar nichts — also", wandte er sich
an den Diener , „ist das Telephon wieder in
worden ?" .

„Das ich nicht wüßte ", gab Mer achselzu»
Antwort . ^ ^ . „ „ Mo"!

„So so, solch eine allgemeine Redewendung , |
Henry , ist Blech ." Der Offizier trat ans Fenster.

„He, Karl, " rief er dem jungen Blume zu, ^
Feldbursche geworden war , „du weißt doch noa-,
Vas Telephon war ?"

( Bom Hof herauf erklang es kurz:
„Zu Befehl , Herr Leutnant l" .
„Dann geh mal hin und prüfe es nach,

wo es wieder angeschloffen ist."
.Zu Belebt I" .■» -,«►V—
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. .. Mmmen. reinen Sonderfrieden zu schließen, nicht mit-
" . verzeichnet und daher völlig srere Hand. Belgien könne.

'f; Ädem ferne Soldaten sich brav geschlagen hätten, ohne
r . S, zu schämen, der Welt ins Gesicht sehen, auch wenn
- » E Verband den kürzeren ziehen sollte. Belgien wolle
? Landes Vasall fern. Mache Deutschland für einen
A woeränen. unabhängigen Staat annehmbare Vorschläge.
? Würden die meisten Belgier weitere Blutopser nicht be-
K Seifen.
>5 DU Petersburger Bevölkerung für den frieden.
iötttt' Stockholm , 19. Dezember,
i mit- In den bürgerlichen und Arbeiterkreisender russischen

dj, »Aptstadt wurde das deutsche Friedensangebot mit freudiger
»ertea,; Mmmung ausgenommen. Es entwickelten sich gröbere
"sch« wdgebungen. die sich gegen die Kriegsrede des Minister,
■m. Lfiöenten Trepow und gegen die Hetze in der Duma

Mten . In den CafSs stiegen Redner auf die Tische
' führten aus : „Jagt die Duma auseinander, die uns

Len Frieden gönnt. Die Kriegshetzer dürfen nicht länger

Grobe Menschenmassen hatten am anderen Tage die
tzugänge zum Taurischen Palais besetzt, und be-
sten die für den Krieg eintretenden Abgeordneten,
rief: . Gebt unö Frieden und Brot ! Nieder die

„Hetzer! Die niederträchtige Duma , die labt sich von
Engländern bestechen! Labt das Volk zu Worte
en!“ Die Abgeordneten konnten nur durch Hinter-

den Saal erreichen. Große Bedeutung wird der
che beigemessen, daß die Polizei nichts zur Ver-
ung des Skandals tat.

î okÄles und provinzielles.
Merkblatt für de» 21 . Dezember.

Sonnenaufgang 8" II Monbaufgang 4U V.
Sonnenuntergang 3" |j Monduiilergang 12 10 91.

Vom Weltkrieg IUI4/15.
21. 12. 1914 . In Polen werden die Russen erneut ge«

1|®MJ iagen. - Fortschritte Dei Österreicher in den Karpathen. —‘Terunj deutscher Marineflieger wirst Bomben auf Dover. —
IN5. Im Westen lebhafte Artilleriekämpse. - Russische
griffe am Wngonowskoje-See werden abgeschlagen. — Die
totolgung der Blontenegriner wird erfolgreich fortgesetzt. —
UtiieKämpfe an der Kaukasussront.
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1375 Italienischer Dichter Giovanni Boccaccio gest. — 1748
Wer Ludwig Höltn geb. — 1795 Geichichtschreibcr Leopold
p.ätanfe geb. — 1804 Englischer Staatsmann Benjamin Disraeli

Beaconsfieldj ged. — 1870 Die Deutschen schlagen den
Wall der Franzosen aus Paris bei Le Bourgei zurück.

DZur Brotstrcckun .qsstagr teilt das Direktorium der
Irichsgetreidestelle folgendes mit: Wie schon bekannt ist,
M wegen der geringen Kartoffelernte die Brotstreckung
nii Trockenkartoffelerzeugnissen, die schon jetzt größtenteils

r/ » Wegeben ist, vom Januar ab gänzlich eingestellt werden.
gsM liiidie Brotmengen nicht zu verringern, muß ein anderer
)lii« iuiaB zur Verfügung gestellt werden. Bisher hat die
er Ä- frichsgetreidestelle hierfür Weizenschrot aus den Rest-
:Inno4 finden des vorigen Jahres angewiesen. Vom 1. Januar
chM itisll die Streckung mit Gerstenmehl aus der infolge Herab¬
weck« itimg des Brauereikontingents freiwerdenden Gerstenmenge

Agen. Nach den schon im Frieden in weiten ländlichen
if, (eilte Steilen gemachten Erfahrungen läßt sich durch Streckung
’fötitilt«ii Gerstenmedl em äuberst nahrhaftes und schmackhaftes
feiern tot Herstellen. Die ursprünglich in Erwägung gezogene

ist, auf towendung einer durch noch schärfere Ausmahlung des
Jnsol« ilggeus zu gewinnenden Mehrmenge an Mehl zur Brot-

dtkmig ist einstweilen aufgegeben worden, weil dann die
t> »iVerfügung stehende Kleiemenge noch verringert würde.

' ‘ *zur Aufrechterhaltung der landwirtschaftlichenBetriebe
'üwei. bedingt notwendig ist. Die Reichsgetreidestelle wird
chê iaiÄüMmunalverbänden das Nähere über die Brotstreckung
>mW l. Januar noch in diesen Tagen durch besonderes Rund-
manB keiben Mitteilen. _
tuntet- Hachenburg, 20. Dez. Mit hem Schneefall haben

°uch die Winterfreuden unserer Jugend eingestellt
2̂ 0  1 Schlittenfahren sowie Schlittschuhlaufen sind dieZ k Aufgabe vieler Kleinen und mancher Großen. In
f ' ä« l̂etzten Tagen konnte man aber beobachten, daß der
an !-«« “̂ fport in rücksichtsloser Weise betrieben wird , denn
ti ««»" *1 des Verbots wurden die Straßen der Innenstadt

j| der Schloßbogen dazu benutzt. Sogar mit großen
^schlitten wurde die Wiihelmstraße mit Anlauf von

e b .^chtoßhöhe durchmessen, in einem Tempo , daß die
telLj ; Wäger mit Mühe auf die andere Straßenseite ge-
' ' * M konnten. Wir machen an dieser Stelle darauf

sied!̂ Merksam, daß jedweder Schneesport und auch das
pörttf Meballenwerfen innerhalb der Stadt streng verboten
ireflljS bur die Borngasse ist polizeilicherseits für Schlitten-
si- lm und Schlittschuhlaufen freigegeben. Uebertretungen

] JW streng bestraft , und wer seine Emmchen für
feiifr Sachen verwenden oder in der Tasche behalten

uchW" T - huldige dem Schneesport nur dort , wo es erlaubt
(M der Borngasse oder außerhalb der Stadt.

ieheHÄ Mittel zur Förderung der Schweinehaltung.
mmÂufhebung des unheilvollen Verbots der Haus-
tach?s.Wchtuugen ist die Anzeige und Genehmigungspflicht

lebe Hausschlachtung ' eines Schweines eingeführl
Aber auch diese Genehmigungspflicht bedeutet

sine Erschwerung der Schweinehaitung . Die Um-
^«chkeit des ganzen Verfahrens : das Abholen des
mchnebenen Formulars bei der Ortsbehörde , dessen
Altung unter genauer Angabe -des Lebendgewichts,
»’̂ t jeder kleine Schweinemäster ohne weiteres fest¬

kann, die Ueberniittclnng des Antrags an den

er i>>
tzten
:
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nkend° $ und der dementsprechende zeitraubende Rückweg
Antrags — das alles wirkt noch immer lähmend

Lust der ländlichen und Arbeiterbeoölkerung zuc
Aemast für den eigenen Bedarf ein, so daß jedes
r begrüßt werden muß , das hierin eine Erleichte-
°ungt . In dieser Hinsicht darf das Vorgehen des

^ »sschusses Büren als ein gangbarer und äroeef«
■1 ^Leg zur Förderung der Schweinemast ange-

ll werden. Bisher war . auch im Kreise Büren die
und Genehmigungspflicht für jede Hausschlach-

°°rgkschrieben. Von jetzt ab ist dort die Schlach-
ö,n  Schweinen zur Eelbstversorgung in dem durch

Für die Witoen und Wailen der auf
dem Felde der Ehre Gefallenen!

Seine Exzellenz der Herr Oberpräsident wendet sich an
die Bürgerschaft Nassaus mit folgendem Aufrufe:

„Die vornehmste Dankespfiicht des deutschen Volkes
gegen seine im Kriege gefallenen Söhne ist die Fürsorge
für die Hinterbliebenen , insbesondere für die Witwen
und Waisen der auf dem Felde der Ehre gestorbenen
Helden . Die Nationalstiftung hat sich die Erfüllung dieser
Pflicht zur Aufgabe gesetzt. Sie erstreckt ihre Tätigkeit
bereits über das ganze Reich. Auch in unserer Provinz
hat sie schon warmherzige Förderer gefunden . Um abe
allen Anforderungen , die mit der Dauer des Krieges
und der zunehmenden Zahl der Hmterbliebenen fortge-
jetzt wachsen, genügen zu können, ist die Stiftung auf
die Mitarbeit aller  angewiesen . So wenden wir uns
denn im Vertrauen auf die oft bewiesene Opferfreudig-
keit an die gesamte Bevölkerung unserer Provinz mit
der herzlichen Bitte:

Gebt für die Witwen nn» Waisen ; gebt für alle
hilfsbedürftigen Hinterbliebenen der tapferen Söhne
Hefsen-Raffans , die ihr Leben nicht nnr für bas Vater»
land, sondern anch für Euch bahingegeben haben,
denen Ihr es allein zn banken habt, - atz ihr ungestört
Eurem Erwerb, Eurem Beruf nachgehen könnt ! Ver»
getzt die teuren Toten nicht! Dankt ihnen ihre Treue
durch treue Fürsorge für ihre Hinterbliebenen ! Spendet
Geld und Wertpapiere, und spende ein jeder nach
seinen Kräften gern im Gedanken, wie gering doch
solche Opfer an Gel- und Gut find gegenüber dem
Opfertob so vieler Tausender nnserer Brüder .«

*

Ich bin fest überzeugt , daß dieser warme Appell
Widerhall findet in den Herzen unserer Hachenburger
Bürgerschaft , die noch nie zurückgestanden hat , wenn es
sich darum handelte , für hohe und edle Werke der
Menschen- und Nächstenliebe Opfer zu bringen . Zwei
Herren aus den städtischen Vertretungen , Herr Beige¬
ordneter Bungeroth als Mitglied des Magistrats und
Herr Bernstein als Mitglied des Stadtverordneten -Kolle-
giums , haben es übernommen , diese Sammlung hier in
Hachenburg auszckführen. Außerdem ist im Rathause
eine Einzeichnungsliste ausgelegt.

Wenn die Mitglieder der städtischen Vertretungen
zu dir kommen und um eine Gabe bitten , dann
Bürgerschaft Hachenburgs gedenke der beispiellosen
Verherungen und Grausamkeiten , die der Feind in
ostpreußischen Landen verübt hat , denke daran , daß
unsere tapferen Söhne Gut und Leben gelassen
haben , um deinen heimischen Herd , deine Lieben
zu schützen und dir die Greuel der Kriegsoerwüstung
zu ersparen ; denke auch daran , deinen Blick nach
anderen Gegenden und Städten richtend , wie wenig
du bisher noch unter dem Kriege gelitten und wie
gering die Opfer sind , die du gebracht hast!

Bürgerschaft Hachenburgs , du mußt deine Hand
auftun und du mutzt für diesen Zweck reich¬
lich geben!

Hachenburg, den 12. Dezember 1816.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

die gesetzlichen Bestimmungen zugelassenen Umfange
allgemein im voraus genehmigt , und zwar dürfen
Haushaltungen bis zu vier Personen ein Schwein schlach¬
ten , größere Haushaltungen für je vier Personen ein
weiteres Schwein . Eines besonderen Genehmigungs-
antrages für die Hausschachtunaen bedarf es daher in
Zukunft im Kreise Büren nicht mehr . Die erfolgten
Hautzschlachtungen von Schweinen sind lediglich binnen
drei Tagen nach der Schlachtung dem Kriegswirtschafts-
amt des Kreises Büren anzuzeigen , wobei die erforder¬
lichen Angaben gemacht werden müssen. Diese Maß¬
nahme bedeutet eine unverkennbare Erleichterung für
Hausschtachtungen . Das lästige Antragschreiben , das
Verhandeln mit den Behörden und die Rückfragen des
Landratsamts fallen weg. Die Behörden selbst werden
dadurch wesentlich entlastet , und daS Endergebnis ist
eine größere Freudigkeit der kleinen Schweinemäster,
sich der Schweinehaltung zun: Nutzen der Allgemeinheit
mehr als jetzt zuzuwenden . Das Verfahren verdient
Nachahmung.

* Der Gedenkbaum.  Der Kriegswirtschaftliche
Ausschuß beim Rhein -Mainischen Verband für Volks¬
bildung schreibt uns : Manch einem, der auf fremder
Erde sein Leben hingab , war daheim ein Plätzchen lieb
vor anderen , sei es im Garten , sei es auf dem Acker¬
feld, sei es am Wege , von wo aus er sonst beim Heim¬
kommen zuerst oder wo er beim Auszug zuletzt seine
Heimat erblickte. Dahin pflanzt einen Baum zu seinem
Gedenken, wenn es sich irgend tun läßt . Wählt aber
einen Obstbaum , seinen schaffenden Sinn zur Erinnerung

und zwar einen dauerhaften , der in späten Jahrzehnten
noch das Andenken eures Gefallenen weiterträgt , einen
Apfelbaum oder besser noch einen harten Birnenhoch¬
stamm . Vielleicht steht auch der Baum an eurem Lieb¬
lingsplatze gut . Und hatte der Gefallene einen Freund,
der gleichfalls fiel oder einen treuen Kameraden , der bei ihm
war und ihn versorgte in seiner harten Stunde , so pflanzt
dem Baum auch noch einen Bruderbaum . Vielleicht
mag auch die Gemeinde eines ihrer Allmendstücke
bereitstellen für eine Ehrengarde von Baumreihen zum
Gedenken der fürs Vaterland , für Haus und Hof und
für den Heimatboden Gestorbenen . Kind und Kindes-
kinder werden unter dem Baumdenkmal sprechen von
den Beschützern unserer Heimat und werden Mitempfin¬
den, was euer Herz bewegt hat unter eurem Baum.

]Vab und fern.
O Weihnachten und Neujahr im Kaiserhause . Das

Weihuachts- und Neujahrsfest wird im Kaiserhause dem
Ernst der Zeit entsprechend wiederum in der Stille be-
gangen werden. Die Kaiserin bittet, von den ihr etwa
zugedachten Beglückwünschungenabzufehen. Die gleiche
Bitte läßt der Kronprinz aussprechen.

0 Folgensck,were Kesselexplosion. Das zwischen den
Nürnberger Vororten Stein und Gebersdorf belegene
Großkraftwerk Franken war Montag wieder die Stätte
eines gröberen Unglücks, nachdem bereits im August 1912
der Einsturz eines Baugerüstes mehrere Opfer gefordert
hatte. Es wurde durch eine Kesfelexplosion eine große
Kesselhausmauervollständig zerstört: von den vorhandenen
zwölf großen Kesseln wurde einer gänzlich vernichtet, ein
zweiter sehr erheblich, ein dritter leichter beschädigt. Ge¬
tötet wurden zwei Personen; ein Maschinist wird vermißt,
ein Heizer erlitt schwere Verletzungen. Für die Stadt
Nürnberg hatte die Explosion sehr unangenehme Folgen,
da die Straßenbahn nicht weiter verkehren konnte und
sämtliche Betriebe, die mit elektrischer Kraft arbeiten, still¬
gelegt werden mußten. Die Nürnberger Zeitungen können
nicht erscheinen.

0  Ein Bergunglück . In den Oberstdorfer Bergen
(Bayern ) ereignete sich ein schweres Bergunglück. Fünf
Soldaten wurden während eines Ausfluges auf die
Sonnenköpfe von einer Lawine überrascht. Drei von
ihnen wurden in die Tiefe gerissen. Die Verunglückten
wurden durch Militär ausgeschaufelt, aber zwei von ihnen
waren bereits tot.

0  Grubenunglück . Bei der Einfahri der Morgenschlcht
ereignete sich in der Penzberger Grube .lOberbayern ) eme
heftige Schlagwetterentzündung, wobei 35 Bergleute zum
Teil io schwer verletzt wurden, daß an ihrem Aufkommen
gezweifeli wird. Unter den Verletzten befanden sich 32
russische Kriegsgefangene. Nach der Gewalt und dem
Umsang der Entzündung muh der Hohlraum , in dem die
Schlagwetter sich ansammelten, sehr groß sein. Die Ent¬
zündung ist dadurch entstanden, daß mehrere Leute mit
offenen Lampen einfuhren.

o Fürst Henckcl von Tonnersmarck gestorben. Im
Alter von fast 86 Jahren starb in Berlin Fürst Guido
Henckel von Donnersmarck, einer der reichsten und ein¬
flußreichsten GroßgrundbesitzerDeutschlands . Obwohl der
Fürst niemals ein staatliches Amt bekleidete, war sein
Einfluß auf den Gang der öffentlichen Angelegenbetten
doch zeitweise recht bedeutend. Der Höbepunlt KmeS
Wirkens fällt wohl in die Zeit des Deutsch-Französischen
Krieges, wo er Bismarcks Berater für die französische Kriegs¬
entschädigung war. Ein wahrhafter Meister der Fmanz-
kunst, beteiligte sich Fürst Henckel von Donnersmarck mit
größtem Erfolg an zahlreichen industriellen Unter¬
nehmungen. Er genoß in hohem Grade das Vertrauen
des Kaisers und war während seines Aufenthaltes m
Berlin ständiger Gast bet Hofe. Seine Verdienste um dte
Förderung der Technik erkannte die Technische Hochschule
in Charlottenburg durch die Verleihung des Dr. Ing. h. c.
an. Vermählt war der Fürst in erster Ehe mit der
Tänzerin de Paiva , geb Lachmann, deren abenteuerliches
Leben oft geschildert worden ist, in zweiter Ehe mit der
geschiedenen Gattin des russischen Ministers Murawjew.

0 Raubmord in Berlin . In einem Hause des
Berliner Ostens wurde die Kohlenhändlerin Kühner m
ihrem Geschäftsraum ermordet aufgefunden ; es liegt Raub¬
mord vor.

0  Wiederaufbau der Schulen in Ostprensten . Der
Wiederaufbau der Schulen in Ostpreußen schreitet sichtbar
fort . Insgesamt wurden 133 Schulen , zum größten Teil
Landschulen, zerstört. Bon diesen ist bereits der größte
Teil , auch in den in der Nähe der Grenze siegenden
Kreisen, in Angriff genommen und vielfach auch schon
fertiggestellt worden. Im nächsten Jahre dürfte der Auf¬
bau der Schulen im großen und ganzen beendigt werden

c Ein Eisenl ahnunsalt. Aus dem Bahnbos Kreseld-
Linn ereignete sich am Montag ein größerer Eisenbahn-
unsall. In einer Rangierabteilung entgleiste ein Güter¬
wagen, der in die Drahtleitung der Weichen und der
Signale geriet: dadurch wurde ein Einfahrtssignal auf
Fahrt gezogen und eine Weiche umgelegt. In diesem
Augenblick fuhr ein Güterzug auf das Signal hin in ein
falsches Gleis und stieß hier auf einen andern Güterzug.
Ein Zugführer wurde getötet: zwei Zugbedienstete wurden
schwer verletzt, mehrere andere leicht. Einige Wagen ent¬
gleisten und wurden beschädigt; der Sachschaden ist jedoch
verhältnismäßig gering. Eisenbahnbedienstete kommen für
die Schuldfrage nicht in Betracht.

0 Neue Jubiläumsbeiefmarkcn in Württemberg . Die
württembergische Postverwaltung beabsichtigt, demnächst
neue Jubiläumsmarken herauszugeben. Für die Serie
der Behörden wurde zum 8|stenmal in Württemberg , daS
seit 1851 nur Wappen- und Zahlenmarken hatte, daS
Brustbild des Königs gewählt. Für die zweite Serie
(Amtsmarken für den inneren Verkehr) ist, ähnlich wie
in Bayern, das Landeswavven gewählt worden.

© WobltätigkeitSberanstaktiing auf dem Dampfer
„Buterland ". Anfang November fand auf dem in einem
amerikanii^ -n Hafen festlieaenden Damvfer »Vaterland*
eine größere Wohltätigkettsveranstaltung zugunsten oer
tapferen Truppen der Zentralmächte statt. Außer der
Kapelle des DamvferS wirkte eine Reihe von hervor¬
ragenden deutschen Sänaern und Musikern mit. Seit Be«
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Auf einem Pariser Postamt . Im „Figaro " liest
man : Ort der Handlung - ein Postamt in einem der vor¬
nehmsten Stadtteile von Paris D » ^ Schaltn ^ 8 und 8
nehmen Postanweisungen an . Am Schalter 8 warten
irebn Personen auf Abfertigung . Ain Schalter 9 litzt rein
Beamter , obwohl der Schalter nicht gefchlosten ist. und
obwohl eine elektrische Lampe mit einem ^ rlicken Lampen¬
schirm die Marken und Postbucher aufs schönste beleuchtet
Am Schalter 8 kommt es zu einem klemen Worwechsel
zwischen der Beamtin und einer ungeduldigen Dame , dl
Beamtin ist nicht besonders rosiger Lärme . „Ick wollte sehen,
was Sie täten , wenn Sie hier fasten «gt st- sp' tz 5«
der ungeduldigen Dame ^ - „Das will ick Ihnen gle chsaaen " antwortet die Dame : „Ivenn ich da dun läge,
löschte ' ich zunächst die Lampe aus . die sckwn 'e,t m>ndesteii.
zwanzig Aiinuten ganz mmotigerwerie neben mir brennt
— Ist das Ihre Sache ?" fragt dre Beamtin reckt gütig.
— iDas sollte ick meinen : ick bin Steuerzahlern , »nd

mutz auch dieses nu . ios brennende Lickt bezahlen . Sre
allerdings sind Beanitin und kümmern nck wenig iim Oie
Not des Landes , wenn Sie nur Ihr Gehalt bekommen.
Die Dame bat mit diesen Worten bei den : >uhorern einen
grasten Erfolg , der sie für das lange Warten reichst« ent-

Was sich liebt , das »eckt sich. Die benihmte iran-
rösische Tragödin Rachel befand sich in Beter - burg , ^

«Ä «* . Sot ibm fck » « «
nffUiere der Garnison em feierliches Abschiedsenen.

Scklust des Festes erhob sich em höherer Osstzier,

eT sein Glas Champagner ausgetrunken hatte , „ckrir
saaen zu Ihnen nickt „Lebe wohl !" , sondern »Auf Wieder
sehen ' " gnädiges Fräulein . Wir werden ,a wohl bald m
-Frankreich sein und ich hoffe, dast wir dort auf Ihre Ge.
kundbeit und aul Ihre Erfolge werden Kinken können
Woraus Au 6<I: . . 3 * ImU !" | £
Lfsss s ri . s * ”4 «

Volks und Kr5c<?9wvrtrcbaft.
* Tnbn »nd Waschmittel . Die Sodaknapvheii

nickt auk der Verarbeitung von Soda zu teueren
pulvern und bat mit der Höchswrersvervrdnung md
hm Bei dem gesteigerten Kriegsbedarf kann dk
industrie nickt genügend kalzinierte Soda zur vollen D«
des Bedarfs der Zivilbevölkerung hertiellen. Bei der!
teilurifl auf die einzelnen Industriezweige ist daraus
genommen , daß den Kristallisationen und Feinsoda,
die für die Versorgung der Bevölkerung m,t ernem fc
Waschmittel in der Hauptsache m Frage kommen. moM
grobe Mengen zugewiesen werden , wahrend den Herslff
von anderen Waichmitteln wnliM nur dann Soda zms
fügunq gestellt wird , wenn das Mittel sich als gut und,»,
wert herausgestellt bat . Heute wird oeremzest von []E„
Unternehmern durch Vermischen „oersänebener Sodaarte»g
Waschn:iüel hergestellt, um ore Höchstpreise zu ummhei, »
Vreisvrüfungsstellen sind angewiesen , dagegen aufs schW_ " ri --
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Preisoruningsneuea IIIIV u.
ooii »gehen . Eine Verordnung lieht bevor.

Für die Schriftleitung und Anzeigen oerantwoillich ;
Theodor Kirch Hübel  in Hachenburg. 298

Ireitaa den 22 . 12 . 1916 , nachm . 1— 5 Uhr erfolgt in
der städtischen Verkaufsstelle die Abgabe von Weizenmehl.
Fett und prima Weichkäse , gar . 45 "/« Fettgehalt . Lebens-
mittelkarten sind norzulegen.

Hachenburg , den 20 . 12 . 1916.
v  ;  Der Bürgermeister.

I . V . : Carl Pickel.  1 . Beigeordneter.

Donnerstag , den 21 . 12 . l9 ) 6 von vormittags 10 M
ab erfolgt bei Herrn Mctzgermerster Kramer ^ " selbst du
Abgabe von Rehfleisch . Abgegeben wird siegen F e >ch.
karte und zwar die doppelte Menge al « sonstiges Fleisch.

Hach -nb « - g. d. » 20 . -2

I . V . : Carl Pickel,  1 . Beigeordneter.

Tgb Nr . V. A . 1444 . Marienberg , den 12. Dezember 1916.
Bekanntmachung.

»ei der kürzlich im Oberwesterwaldkreise durch einen Beamten.

m'- ÄSÄÄ » BeittaflSmatfend.. III

" » den unachtstchtlich in Straft,

9en °Z eöemn b»ür ffermeifte t  werden ersucht , die betreffenden Arbeit,
aeber ebenfalls in geeigneter Weise auf diese Bekanntmachung hm-
zuweisen und ihnen die ordnungsmäßige Verwendung der Beitrags
marken zur Invalidenversicherung besonders zur Pfucht zu m ch • •

Der Vorsitzende des Versicherungsamtes.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg , den 18. 12 1916. Der Bürgermeister

Verkäufe in Hatkenäu [neg
Wichtige

1 Schöne Weihnachtsgeichenke! \
Bandarbeiten
üorgezeichnel und fertig gestickt

sowie ^ , Z
leichte Baodarbeiisn für Kinder g

in reicher Auswahl.

Warenhaus5 . RoienOU j
Bachenburg. I
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Ein Waggon
Steckrüben, gelbe Erdkohlrab«

Verkanse am Freitag,  Den 22 . Dezember
Bahnhof Hachenburg , xu r - m

einen Waggon Steckrüben (gelbe
Ecdkohlrabien ) Zrntner 5,00 Mk . i ngiar ?̂ ui
lüfirpn können nicki acliefert werden wegen BejW LUM

>, Dezembi
„»einen Rub
W Teilangn

Möhren können nichr geliefert werden wegen

Älpoor . Sfreltag motg . n 8 bis 2 Uh , » « wj 5» ® ' $" “
Georg Heimanns , KöK>.»!»»

Wieder cingetroffcn t

Karl Dasbach , Hackenburg

%

Marienberg , den 12. Dezember 1916.

Bekanntmachung , betreffend Schweinemastunternehmen
für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

Ablieferung der Pflichtschweiue.
R - i h« Abnahme der Pslichtschweine entstehen leider noch immer

verbandes nicht darauf aufmerksam ma -h-n. dab °s sichumpsilchü
schweine für das Mastunternehmen handelt , dies .st unter auen rrm

»I -° -u. d °-> im
srj}a i Funi und Juli eingegangenen Verpflichtungen ( 1. Vertrag)
^mästet worden sind (als Futter wurde noch Mais geliefert ) .

b> ob °die Pflichtschweine aus Grund der nach dem 1. Oktober d.
F abgeschlossenen Verpflichtungen (2. Vertrag ) gemästet wor¬
den sind (sur Pflichtschweine nach dem 2 V-rtrag wrri
in erster Linie Gerste oder auch Kleie geliefert ) . Wenn es
sich um Heeresschweine handelt , ist dies ^ sonders anzugeben

Mackt der Mäster bei der Ablieferung keine dies ^ zuglichrn
AnaaV so werd -n seine Schweine nicht ° ks Michtschwe ' ne
behandelt und er muß bestimmt damit rechnen , daß rhm

*Bnne" ' Der Vorsitzende des Kreisausschusies.

Karbid
offerieren zur sofortigen Lieferung

pbil . Schneider 6.m. b. 6.
backerrburg.

üirelrt von 6er Fabrik
zu Originalpreisen

100 Zig Kleinverk . 1,8 Pfg - 1.40
100 , „ 3 „ 2.—
100 3 „ 2 .20
100 . „ 4.2 , 3.—
100 : : 6,2 4 .30
ohne jeden Zuschlag für neue

Steuer - und Zollerhöhung

Schlittschuhe
Rodelschlitten
Chriftbaumitänder
C. von Saint George

Hachenburg.

di t e

^Pak.30 ,jf

aretten

prima Qualitäten
Zigarren 7£ bis 2ooM.-iu  ui3 6jv̂ ,A,I .p . Mille.

ioldenos Baus Zigarettenfabrik
G. irr. b . H.

KÖLN.  Ehrenstraße 34
Telefon A 9068.
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Karl Schneider. Schlch
Hachenburg.
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Hachenburg
Wird ve-öffentlicht.

den 18. 12. 1916. De « Bürgermeister.

Apfelsinen Zitronen
Holländer Zwiebel

Blumenkohl
Schwarzwurzeln

Warenhaus

ROSENAU
Hachenburg.
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